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Christian Urhan, C111 sonderausgeprägter Kunstf rSt
und Heilskämpfer.

Von Dr Körster

Vorbemerkungen:
„/Habent SUC fata Iibelli“ oder (reschichtliches uüber Ariese

LebensbeschreLOUNGg.
Bel meıner Übersiedlung nach Frag Septemberanfang

18892 nahm ich das VOoN 1688088 stellenweise sführlıcher alg hier
beschriebene Leben Urhans mM1% Dieses handsachriftliche Werk
Ist dann 1883 AaUuS Prager Büchereı ] verwunderlicher,
geheimnisvoller W eıise verschwunden. Von Herausgabe der
Arbeit verlautete nıchts Irgend welche Veröffentlichung wäare auf
Diebstahl oder eine andere Ungehörigkeit zurückzuführen und
VO  > Kennern der Sachlage W16 nıcht vorhanden betrachten.
Denn INIT allein sınd dıe wıchtigsten Urkunden /Au Darstellung
dieses Lebens 1881 VO Rentner Jos Leop. Bongard
Aachen (  1—9 anveriraut worden, dessen (+attın Margarete
Wılden (1820—1902) des Künstlers Nıichte _ WAäar. InfolgeVerlustes un melner Liebensschicksale heimatferner Fremde ;
hatte der Montjo1er Historiker und Überpfarrer Dr auly die
Dokumente sıch gebracht und festgehalten, ohne durch ETÜberbeschäftigung azu bringen,Urhan 1m Geschichtsbilde
wıeder erstehen Jassen. S  ach se1ınem Heimgange 1902 wurden
Inır die Schriftstücke endlich _wieder übergeben un ZWaLlr Von
Frau Dr Wolff, geb Bongard, Aachen-Burtscheid. ;  $

(uellen.
Unveröffentlichte. Großenteils durch diese erhält Urhan

SECINEN bhısher 111 der Öffentlichkeit gewürdigten Kangfest und auernd. Sıe sind wichtig.ZUC Kennzeichnung des merk-
würdigen Mannes sowohl ı kleinen Kinzelheiten, als durch Nneues
helles 1C  f} das AaUS ıhnen auf den wichtigsten Lebensabschnitt
selbst wWie auf die zeitgenössische Geschichte geworfen wird. Ka
gehört hıerhineine Sammlung noch erhaltener Briefe Urhans,
41 der Zahl, fast alle aus Paris 1804-—19 und 1841
die Montjoier Verwandten oder Freunde:gesandt. Diese Briefe
haben eLWAaß ursprünglich Frisches, offen. Wahrhaftiges, An
heimelndes AIl sıch. schien ratsam,816 m1t Ausnahme wenıgerkleinen Weglassungen _ vollständig abzudrucken. Sie ‚sind. miıt
„deutschen“ , gotischverschnörkelten Buchstaben geschrieben,unZWAar zıiemlich schön, obwohl einzelne ale A Leseschwie-
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rıg keıt nıcht fehlt. Die Original-, Rechtszahreibung“ wurde bei-
behalten. Dazu kommt C111 Brief Lesueurs Ernst Scheibler,
ferner 811 Vortrag VO  aa} Jos Leop Bongard Kathol. Bürger-
VCTEIN Aachen Burtscheid 1578

11 (Gedruckte Abhandlungen oder Artikel : VO  a} Hıppolyte
„Journal du commerce*“, Parıs 18536, Nr. 318 Vo XL

dıe Nachrufe Vo  — Durand „Le Siecle“, Paris 1845, Nr 307
VOM SAr VON Guenot „LEpoque*. Paris 1845, Nr
VO. [E VON astner der „Revue el (+azette musicale“
Paris 1845. Nr 4A7 und 458 VOIN “ un /XL., auszüglıch
wiedergegeben j111 der Aachener Zeitung“ 1846, Nr 106 VO:

/LV. Frühere Jahrgänge derselben Revue enthalten ( E

Artikel VO Berlıoz un solche ber Urhans Konzerte, die
mıt Luszt und Hatta veranstaltete. Als orıgınalwertig 13L och
anzusehen WAas Kastner 1841 Schillings W örterbuch geschrieben
hatte ferner der Artikel bel 18 Biographie unıverselle des
MUS1ICIENS et bibliographie generale de la Musique.
Mayence 1844, vergl del die » Auflage dıeses Werkes,
die Musikwörterbücher VO Bernsdorf, Grove und Mendel- Reıiss-
4008208801 sehr kurzen Aufschluß Besondere Quellenbedeutung
haben die och erhaltenen, be1 Richault Parıs erschienen
Komposıtionen Urhans. Lı die Salutation: angelique, Regrets,
Liettres. Miıt Rücksicht auf dıe Erscheinungsart dieser Lebens-
kunde e1Ner Zeitschrift, mu 16 mich nüchterner Kürze be
fleißigen. Da aDer das bısher. dem Publikum unbekannte Materıial
möglıchst vollständig abzudrucken ist und zweıter Stelle die
nır Zı Gebote stehenden. SonNs 1Ur mühsamst erreichbaren Artikel
verwertet se1n wollen, mu iıch allgemeinen für weıtere,
namentlich zeıtgenössische _ Auschmückung auf verhältnismäßig
leicht zugängliche Druckwerke, W16 folgende un ähnliche Ver-
eIseN : Adam, Souveniırs (1850)und Nouveaux SOU VEeNITS

un INUSICIEN ; Bellaigue, Un qKjecle de IM UuS1IG U francalse, 1880
Berlıoz, Voyage musical el Allemagne, vol., 1844, Möemoires,
Correspondance inedite, Lettres intiımes ; Bouilly, Recapitulations,
1556—4585 ; Chouquet, Histoire de la MUSIQUE dramatıque, 18(85;
Colomb, Bibliotheque des merveıilles. IJEL Musıque. ‘“”e ed Parıs
1886; Coquard, La musı Franece depuls KRousseau,
1869015 Fouque, Lesueur, 1882; Kothe, Musikgeschichte ; Lavolx,
Hıstoıre de Ia MUS1IQUE und La MUSIGQUE {rancalse ; Soubie et
Malherbe, Preecis de l”’histoire de ’Opera- Comique ; Torreilles, Le
mMOuvemen theologique WHrance depuls sSes OT1gK1N6€S jJusqu’ä
1918]  N (IX® sıecle). ber andere einschlägıge erk
würdigkeiten vergl. 108 Herder Konversationslexikon, Aufl

Urhans Bildnis befindet sıch Jetzt Besıtze des Herrn Stadt-
baurats Bongard Düsseldorf.
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eschichtsgerst bäe7' wentg nüt‘zlz'che‚4 HriedlaleSckarsz'ldender
Geschichtschreibung Q

Beı1 der Heißigen Bewirtschaftung des Geschichtsfeldes
sıch die Jatsache auf, daß der Mühe vieltfach nıcht eın christlich-

Schon 1881 hatte. iıchgründliches Bıldungsergeb n1ıs entspricht.
versprochen, mich bel der Darlegung VOI Urhans Bedeutung 1n
der deutsch-französischen Kulturgeschichte gegen die unmäßıige,
mıßbräuchliche, unsinnige Vordrängung der Kriegsgeschichte oder
wenıg wertvoller Kreignisse überhaupt Gymnasıen und VE  $

wandten Lehranstalten auszusprechen. Ich verlangte mehr Kultur
geschichte und allgemeine (Aeschichte 1M (+eiste der Geschichts-
definition 1m Hıstor. Jahrbuch (der Görresgesellschaft) Seıitdem
ist 190528 Aun ZWATLr einigermaßen VOoOX dem alten „ E ütz- abgerückt.
ber ‚wis. fehlt noch _immer weıthıin A christlicher Ordnung un
Zucht ım höhern „Geschichts“-Unterricht. Man iragt s1Ch auch:
noch . manchmal leicht bel neuesten „Geschichts“- Versuchen, WOZU
dieses oder jenes für dıe christliche Jugend des betreffenden
Landes aufgetischt, angepriesen, aufgedrängt, anderes ferngehalten
oder niedergetreten wird. Letzhın noch mußte VOL Aufhängen
Von Schlachtenroheitsbildern an Schulwänden gewarnt werden.
Auch SsSons gollte INa alles Minderwertige, Fernliegende, die 10  h-
hudele]i gegenüber Machthabern verwerflicher Kıchtung, das aus
augenverdreherischer Menschendienerei, QuUus Strebertum, Ideal
schwärmereı oder unerfahren-phantastischem Enthusiasmus Heran-:
gezerrie vermeiden ! ehr Platz dagegen für‘ Allge-mginwertige_g‚.
Autbauendes, Friedlichschätzbares, Belehrendes, WAas ımmer reli-
x1ÖS erprobt ist oder veredelt, für Heimatliches neben
allumfassendem freundlichen Weltüberblicke, für Charıtatıves,
Sozlalerzieherisches, so. daß dıe }Hürsorge für Kleine, Schwache
wichtiger als Obernkult erscheint! Ich verlange nicht sehr
kleinliche Aufzählung fast aller Regierungshäupter und deren 30
oft für das Menschenwohl unbedeutenden Aktionen, als vielmehr
dıe Feststellung: Wie stand jene Zeit, jener Mensch den be
währten Idealen des Christentums Wıe ZU christlichen Grund
KEeSELzZ der Charitas ? Wie ZUur Demut, Sanftmut, Wahrheitslıebe,
Rechtsverteidigung ? War das e1INn edler Mensch, eln guter Hırt,
eın Odilo Vvon Cluny, eın Förderer des göttlich-ewig Schönen

den Menschen, eın Charıtasengel, en Diener der Diener
Gottes, oder eın Auswurf, e1IN, Selbstling, eın Pharısäer, eINn
reifer, frech-roher Disziplinritter inmitten christlicher Hilflosen,
eın befehlssüchtiger Nör Jer, e1in Pharao, Satrap, Großherr, Pascha?
Vergl. Luec 22, 29 un Petr. O, 3 Hatte das Evangelium
den Vorrang oder Menscheleı Herrschte namentlich unter relig1ös
Prätentiösen wenıgstens das A-B-C der Charitas? War Christus
mitten‘ unter ihnen, soz_usa\ge_ny‘ „;si\chtbg_r, "oder mqßte man
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auchen WI1Ie bei Gelegenheiten ? Was geschah ZUT nach-
haltıgen Förderung der (C'harıtas un spricht der Krfolg e1lNe

freudige, recht vernehmliche oder HEL e1iNe halblaut SPIZWUNSENG,
ofhzielle Sprache, Sar Verheimlichung der vollen W ahrheit?
W etteiferten die freundlich--guten, würdigen Obern Anver-
trautfen miıt diesem (Auten? Konnten wohlwollende, treube-
sorgte, gerechte, maßrvolle Obrigkeiten mıiıt dem Benehmen der
Sechutzbefohlenen zufrieden se1n * W ıe verhielt INAL sıch SESCN-
ber tyranniıschen Übergriffen ? Ging Ina  — darauf AaUS, dıe Obern

allem, Untergebene Buben, T’hronstufen, nıchts Z

machen ? Hob 11a dıe Mensehenwürde, achtete INa  > abweichende
ehrliche (Q4ewissensüberzeugung, oder suchte Ina das Persönlich
keitsrecht he] ITrägern hoher W ürden heidnisch A Ver-

nıchten ? War dıe Macht 61INeEe Dienerin des (4+uten? Christhlicher
OCharıtas- und Freıiheitsgelist (Gal V 15) mu die Geschichte mehr
als bisher aufhellen, beleben, gemeindienlich machen. Nur durch
gehörige Geltendmachung des feinsten Kyangeliıumgeiste3 Kann
dıe (Aeschichte eINe geistvoll;‚’ echt fortschrittliche Führerin werden !|

Die Hauptgröße Menschen besteht. Seelenadel der
Kindschaft (+ottes. (4Jroße Tugenden, mas deren Kinklang auch
zeltweillig 811e kleine Störung erfahren haben, HM UusSsen or allem
zeıgen, W as Menschen Wäar und ob er Bewunderung
verdient.. Wie eiNn Feuerstein LUFT e1m Anschlagen Fünken
sprüht, wird e1nNn W echselfall Ns glanzvollen christ-
lıchen Lieben leicht dıe Strahlen edlen seele aufs neue und
desto heller auf Gott und die Menschen zustreben lassen. Besıtzt
jemand qaußer cehrıstlich-glänzenden Seeleneigenschaften C1INn®© We1L
und breiıt ber Mitmenschen hinausragende, durch Fleiß vervoll-
kommnete Fähigkeit, die durch möglıchste Förderung: des (zuten,
W ahren und Schönen HUr (Gott ausruhen möchte und macht
e1in Mensch fast übermenschliche Anstrengungen, un solchem
Dienst niıcht W16e Cc1He oft gestörte Magnetnadel schwanken,
oder kehrt versöhnend wıeder-zum KRechten zurück, darf
einNn solcher vornehmsten Wortsinne dem Hochadel der Mensch-
elit eingereıiht werden.

Um eiNe derartige Größe bewegt.sich diese Liebensbeschrei-
bung. Sıe L(äßt Kungstfürsten AUS V ergessen
heıt heraus auf den ihm gebührenden Ehrenplatz treten un weekt
ebhafte Teilnahme den Bedrängnissen Seelenheils-

kämpfers, Kıngers das höchste Gut, den christliehen
DHlegesprels auf stellenweise glatter . Bahn, e1N verhältnismäßig
kleiner, später bereuter Wehltritt nıcht den Charakter des Heißen,
‚Schweren, teilweise Heldenvollen verdunkeln annn



D

Christian Urhans Geburtsdatum 181 der Februar 1790 1
Der uhm Heıimat Se1in Montjoie Z

damals weilt bedeutendern Ardennenstadt Rurtale, auf
gewöhnlichen Reichtum festbannenden Landschaftsschönheıiuten
erfreulıche (+escehichtsweihe ruht Von ort stammte neben
anderen Berühmtheiten der theologische Friedensbefürworter und
Nationalökonom dam Contzen,3) der kustiker Heınr. Scheibler,
der T’heolog Kurtz 9—— 90), der Mathematiker Kılwın
Bruno Christoffel @ AB

Christian Urhans Kıltern, Paul Urhan un!: Anna Katharina
W eber, „einfache Bürgersleute”.

Außer dem Sohne hatten 16 och e1iNe Tochter,
Christine.

Christians Vater, au] Urhan, ar musikalisch und spielte
die elge. Schon dem kleinen ; Kinde erwachte 10808  ‘ 611e SaNZ
außerordentliche Liebe ZUr Tonkunst. Man sah gylücklichste A
Jagen erglänzen. Paul Urhan gyab dem Kinde die ersten Anleı
Lungen, das bereıts Alter VOIN 1Ur fünf Jahren auf mıt

Der Famıliıenname wurde 111 ner Zeıit ohl gewöhnlich Urhahn
schrieben Deı unstler chrıeb miıt Ausnahme on 1806 — 10, Urhahn beı
ihm yorherrschte, Urhan un! dıeser Schreıbart allein ist 1l dıe Liıteratur

erg Auerhahn uch Tetrao u rogallus un!: as gotischeübergegangen.
hana änger.

In E1INETLr 1012 Anfang des 1} Jahrhundertsherausgegebenen französıschen:
Beschreibung deß8 ach der Kur, niederländisch Roer (vergl. altd hruor — Bewegung)
benannten Departement de la Roer sıiınd diıe Ardennen rwähnt. Ich glaube den
Dilettantismus des SOg. Eifelvereins, der das Montjoierland wıe andere egenden
aus den Ardennen die »BEifel« zerrt und vieles ohne wissenschaftlich-landes-
undliche Zuchtft arg _durcheinanderwirtft und verwirrt, zuletzt Natur un
Offenbarung«, Münster 1897,; Y La und (62, 1900, 05—18, widerlegt

» Die Rehefeinheit der Ardennen als links-aben, unter den Überschriften :
mosellanisch - westrheinischen Schiefergebirges«, » Der Eıfelführer auf seinem:
neuesten, TE usgange « und » Zur Kıfelfrage. Nebst gebirgskundlichen Aufstel-
Jungen AA  AA Leider hat die u VONn Herders Konvers.Lexiıkon Ratschläge ZU

KEıfel«-Artıkel nıicht mutig durchgeführt, obwohl dieser Artikel uch S
freilich nicht ber die Ardennen, besser ist als der betreffende ahn-
lichen erken

Vergl Brischar, dam Contzen G e1IN Ireniker un! National-
ökonom des Kr Jahrhunderts ürzburg 1879, Wörl Brischar geht nıcht auf
e1Ne übrıgens kaum hervorragende englische Streitschrift SCHCH Contzen G1 Neue
wichtige Mitteilunyen ber 1h) brachte Döllinger nd Reusch Geschichte der

L1 2a52Moralstreitigkeiten Nördlingen 1889 544 ff WO er gegenüber Z
lotischen der mangelhaft unterrichteten und doch kritiklustigen Zensoren reC.
wetterfest dasteht gleichsam majestätisch WIeEe die Gebirgszüge sSe1.  3 M eimat

Hinsichtlich der Konfession Christoffels 1st hıer N1C! überflüssig,
darauf aufmerksam machen, daß dıe Köln Volkszeitung gelegentlic.
Verscheidens emerkte, sec1l He L020| 15 B C1ih DAr katholischen ordent--
liıchen Professorender Straßburger Universität SCWESEN. Übrigens: hatte er uch
ZUkorrespondierenden Mitglied der physıkalısch--.mathematischen Klasse der Kgl.,
preuß, Akademie der Wissenschaften Berlin gebracht.
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einem Bande Iialse befestié‘ten kleinen Violine Varıationen
1n Konzerten vorirug. Bongard, der 1849 längere Zeıit 1n
Montjo1e e  @, schreibt arüber ın seınem Vortrag: „Hılgers 4a4us

ontj]o1e, der meılner eıt ort Direktor eınes musıkalischen
Vereıins War, hat mır versichert, daß er sıch alg langj]ähriger
Musiker och sehr gur zusammennehmen MuUsse, die Varı-
atıonen spielen, die Urhan als fünfjähriıges ınd spielte.“ Bei
Gelegenheıt eINes Jugendfestes, März 1799, belohnte der
Stadtrat von Montjoıe seine Fortsehritte durch 1n Ehrengeschenk.,
[ Diese Krmutigung steigerte das Bewußtsein der eigenen Fählg:
eıt un euerte den Eıifer weıter Der Knabe bte sıch alleın,
ohne andren Lehrer alg seINe Begyabung, auf allen Instrumenten
dıe ıhm Händen kamen. In solcher Weıiıse erlangte eıne
YEWISSE künstlerische Fertigkeit auf dem Horn, der ITrompete,
der Flöte, der Klarınette, der Baßgeige un Sspäfter dem Pıano,
der Orgel, dem Violoneell und der Guitarre. hne Vorstudien
komponierte mı1t Jahren Varıationen für dıe Vıoline, die
ebenso gehr Erstaunen erregten alg J1e Erfolg davontrugen. Fınıge
Zeıt nachher erschienen. VO  S ıhm beı Simrock In Bonn Walzer
1Ur das Pı1ano, denen eın geringerer Beifall ward ; denn INa

gylaubte sehon darın dıe erstie Anlage e_ines feurig811 und e1gen-
artıgen Talentes erkennen.!)

Des musikalischen Wunderknabe ahm sıch Iın é‘dler‘‚ be-
sonders rühmenswerter Weise der Montjoier Tuchfabrikant Ernst
Scheibler an, e1in Mann VO feiner Bildung, der selbhst mehrere
Instrumente spielte. Durch häufiges Musizileren mıt dem ang6-
henden Vırtuosen förderte dessen (+enıe und Leistungsfähig-
keit ; auch blieb ıhm immer e1in (+önner und warmer Freund.
Bald sollte auch den jJungen Kunstverständigen In den Vor:
raumm einer weiıt bedeutungsvollern Laufbahn geleiten.

Als nämlich dıe Kaiserin Josephine 1804 iın Aachen
weılte, rüstete INall sich, ıhr zu Eihren eın gyroßes onzert
geben. Bei dıeser Gelegenheit nahm KErnst Scheibler seinen
Schützling mıiıft ach Aachen, un ihm eıne Freude machen.
Beide wohnten eiıner Probe des Konzertes be1 und hörten darın:
daß eine Nummer des Programms wahrscheinlich ausfallen Üsse,
da eın ZUTr Stelle erwartefter Violinıist ran geworden sel. Darauf
äußerte sich der NDa seinem Gönner ‚gegenüber, diese Stücke
könne er auch ohl spıelen. Er verblieb selbst dann be1i seiner
Ansicht, als Scheibler erwiderte, daß seien doch außergewöhnlich
schwere Stücke diejen1gen, Vdie S1e usa  N gqspielt3 hätten.

ach Kastner. Fuür obiges atum hat »le 10 germinal an IL.<
Urhan selbst spricht ım Briefe vom Nov 1803 Von Walzern bei Simrock.

Vergl u  ber Josephine Marie O0se Tascher  de la Pagerie die Werke VOLrAubengs ; un: Ar’mand.’
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Die Zuvérsicht des 14jährigen i  an imponierté "dem onzert-
direktor. Er 1e f 6S auf einen Versuch ankommen und Urhan
begleitete dıie Rezitative 1n der Schöpfung VON aydn un yvyerzug
ijch meısterhait VO Blatt WE€ES,; daß es der Kalserin Ohren
kam Sie ließ sıch den Knaben durch Scheibler vorstellen un: VO  —

diesem JLage‘ hat wiederholt VOT iıhr auf der Geige oder
der viole d’amour eıgene Kompositionen vorgetragen. Der Kaliserin
WAar eIn Vergnügen, ıhn Z hören; sie War sSo entzückt VvVon
seinem. gelst- un ausdrucksvollen Spielen, daß sie rasch den
Kintschluß faßte, für ge1nNe musikalische Weıiterbildung Ddorge ZAU

tragen. Sie 1eß daher sogleich durch Scheibler die Erliaubais der
Eltern des Jungen Kunstbeflissenen einholen, ihn : mıt nach
Parıs nehmen. ort sollte 8r auf die Empfehlung der Kaı
Serın und Scheiblers Fr Lesueur, d Direktor der kaiéer—‚.lıchen Musik, anvertraut werden.?!)

Wann üÜu Urhan als Knabe Zuerst ı der m’usikali's chen
Welt Aachens und vor der Kaiserin Josephine Aufsehen erreg(te,
steht WAar bis Jetzt nıcht Yanz gyeNau,; aber doch annähernd fest.
Die Ka1lserın ‚Josephine,“ WwIJIe Herr Stadtarchivar Pıck in Aachen
Mir unter dem ].L Januar 1904 gütigst mitteilte, „traf ZU  H— Bade
kur a 27 Juli 1804 ın Aachen e1N un! verweılte hler bıs ZU.

September desselben Jahres. 10. Tage Vor iıhrer Abreise,
$ September, besuchte Napoleon unsere Stadt und -hıelt sich
l1er bıs ZU 11 September auf.%) AÄAm August gaben Parıser
Schauspieler ım Stadttheater (auf dem Katschhof) in Gegenwart
der Kalserıin eine Vorstellung. Am 4. September empfing Napo
leon eine Eeputatioy der Fgßrikantexi Aachens, M ONn C] & und

ach Dez'6bry—Bachelet Dietionnaire general de OSa 11 Paris
1895, wurde der. berühmte Komponist ean Franco1s Lesueur, en Urenkel »des
französischen Raphael« ustiache Lesueur, 1763 ZU Drucat-Plessiel bel Abberille
in der Picardıe geboren. Kr egann seınen ufstieg den Höhen der onkuns
1770 als . Chorknabe  i der Kathedrale VOD _ Amiens. Mit 16 Jahren übernahm
die Musikleıtung 1m Dom von Seez, wirkte als Musikdirektor seit 1780 ın der
Kathedrale VONX 1Jon, 1782 1ın Le Mans, 1783 St. artın ın Tours und 1786

Er führte für die religiösen este Musı miıt großemotre Dame ın Parıs.
ÖOrchester e1n. 1795 wurde er Professor am . Konservatorium ın Parıs, 1804 Direk-
tOr der kaiserlichen Kapelle. Unter Ludwig -1e ın Hofstellung und
rhielt 1816 den Rang als Mitglied des Institut. Für die Opera-Comique eAar-
beitete 179 La Caverne un: 1794 Paul und Virginie; fur die große ÖOper
sshuf 1804 Ossian oder die Barden un 1809 führte er den Tod ams ın
dıe ‚E1 der Kompositionen e1in. Seine Kirchenmusik. ist ımnter dem (+edanken
geschrieben, g1€ musse dramatisch-beschreibend r  m.  S- s1ie nthält große Schön-
heiten S®eine Weihnachts-Oratorien, seine feierlichen Messen und seim; F6 Deum
werden länger .nachklingen als qeine Opern. Er starb 1837

erg. azu Urhans 1 rıef, dessen Kaisernotizen zsollte« und »viel-
eicht« eLws darauf beruhen; daß Napoleon ZWar ın Aachen seinen eigentlichen
Aufenthalt &X  e, ber VON dort auf kurze Zeit verreist Wäar, ' ‘w‚ie_d ef } zurü_cker-wartet wurde und f1jüher als erwartet gekoquep 1st
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Stolbergs, bei weilcher Gelegenheit Bernhard Scheibler (ausMontjoie) dem Kalser e1IN Stück uch VO  - feinster spanıscherSchafwolle präsentierte. Am Abend desselben Lages wohnten
beide Majestäten einer Vorstellung 1m Theater bei.“. Man Masden September annehmen. Denn 1n Urhans Briıef VO September steht „ ist Jetz 38 Jahre, daß ıch
Aachen, War das erste mal ach Paris reisen.“ ber dieseAbreise berichtigt siıch einmal, S1e Se1 f Sdeptember erfolgt.Wenn VOL der Kailserin September abends spielte,wurde wohl gleich ZULF Kaiserin erufen und da dieErlaubnis der Eltern vorauszusehen War, reıifte Sse1n Entschluß
rasch, dem unsche der hohen Dame Wolge leisten, WAas seiınevorstehenden Worte rechtfertigt. Er reiste nach Montjoie,Abschied A nehmen, SIN wieder nach Aachen zurück, VOL

einem Ddamstag, wıe Vvon andrer Hand . beigefügt ist
September, den ersten der och erhaltenen Briefe sehrieb.

Die Briefe harren 1U der Wiedergabe.
rıeAn

Herrn Baulus Urhan.
In Moi1joye1Im Stätgen.meıne Hexzensallerliébste Eltern

Ieh bın och recht gesund, ıd w1e ıch hoffe, dass iıhr
auch noch recht gesund seyd. Der Herr Ernst Scheibler und ıch;WITr sınd VO  b der Abreisse VO  @> Monjoye tüchtig Nas yeworden, Und
wl1le WIT ach Aachen sınd gekommen, haben WIT gleich Was SCgxESSEN, und sınd demnach gyleich beı die Madam Lorge (dieMadam Lorge ist; eine Generalin) gegangen : hören wl1ıemiıt meılner Rei1isse gehen sollt? die Sagı : Donerstag. reıist die
Kaiserin fort, und dan sollt _ ich miıt Ke1issen, und die sagt auch,iıch Wäar dem Monsieur de bommo anverdraut, dass 1st, dass eauf der Reisse für mich SOTSON sollte. Nun gingen WI1r sogleicheinmahl dem Monsieur de bommo, ? Und da' sagte der, ich
sollte gleich. meine Kleider auf das Schloss bringen, (wo die Kai-
serın Logirt ass enn Ian dass Schloss). Und der Monsieur
de bommo sagte auch, 10 brauchte nıcht jel mıtzunehmen, Erwollte mır shon für Kleider SOTgenN, Nun backten wir die Kleidere1IN, und Kılten damıt geschwind auf ass Schloss, Jaw1e WIL auf dass Schloss kamen, da die Nachrichten gye-kommen, ass der Kaiser ı1n cht Tägen sollte kommen nachAachen, nun War dass alles nıchts, mıt der Keisse auf Donners-tag Und da fragte der Herr Krnst Scheibler den Monsieur debommo, wıe dass NUuQN sollte gehen ? da nsıeur deagte der Mo 18„Str16ien und Mi i@mn." 190 XXV. 1—2, ME T ON P
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bommo ? Er hätte aıt der Kalserin da gesprochen, da hätte
die Kaıserın gesagt ? wann ich wolle; dan könte ich nochmahl
ach Monjoye gehen, un Wall ass nıcht Wär, dan sollt ı1ch In
Achen bleiben, (Monsieur de bommo ist. einen Kammerherr VOLN
der Kaıserin). Der Herr Ernst Scheibler Sagt, der Monsieur de
bommo, hätte Dausend T’ahler ohne was er och VOomNn der
Kaiserin gekriegt hätte Nun meınt der Herr Eirnst Scheibler,
eSs waäare besser Wa  > 1C 1er in Achen blibe IS dass die Kaılserıin
fort Reisste, ? weiıl ich in Monjoye überal Abschiede
hätte Jeszt. bın ich beı dem Monsieur Boulange, Wa Sıje eiN-
ahl Schreiben wollen, dan mussen sie. nıcht lange warten, dan
der Kaiıser wıird heute damstag vielleicht kommen ; Und ich
wollte dass Sie gyut wären, und schickten MIr meın Messer
und eiınen Kalender und och einen Koborger, den dıe drey
Theil habt ich sehr nöhtig, Ich habe MIr ein F'lageolet yekauft,
da iıch eınen oborger für geben muéste, und den andern Koborger,
hab ich bald allerhand (zuts verzehrt.

Der Herr Birnst Scheibler sagte mır ? ich solIt_é_ die
Potpurı Vvon MIr ferdig machen, un dan sollte ich dıe Potpuri der
Kaliserin: Dedieiren, dan würde ich vieleicht e1n schön Presendgen
von der Ka1iserin bekommen;; un dass 311 ich auch tuhen Und

hab ich auch die Varıazıon VvOo. MIr, AUuSs der Schöfpung, von
Joseph Heydn, dıe will ich der Prefecin 1) auch Dedieiren.

Die Mademouiselle Henrietta Scheibler lässt viele Kom li-
menfen machen, a Euch liebe KEiltern und an Wilhelm Scheiblers,
Sie hätte dass Sie gut wären un gı1engen sobald als
S1e Nur könnten einmahl bei Nilhelm Scheiblers, und sagten da

ihrer Mama, ob S1e gut wolte SE Z W el Plas gher‘1 ‘ mıtweiten Hälsen herüberzuschicken,
Allerliebste AlterN, für diesmahl bın ich nieflt'

1mMm Stande och eın W örtgen schreiben, Ich empfehle‘ miıch
_Ihneh ‘ und bın Ihren getreuen. Sohn Christian Urhan' ‘ inl _Achenbei‘ dgm Monsieur Boulange

(8 Sept.) Samstag 1804
Die Mägd von Monsıeur Boulange

Jassen meine Schwester Christina und
meine Ni
mahl Grüssen,

te Anacatrina vig1 dausend

ach dem Zusammenhang ist die Kaiserin ; das Wortw déé Originals
ar uch mehreren VONn MI1r Befragten unverständlich » Prefecin«; mir scheint
es e1n rasch (»gotisch«!). geschriebenes Presecin — Prinzessin Se1IN., (FürPrefectin ıst keın Anhalt.)

2) ‘Nichte di51ektisch’ auch : bn Cousine, Ba:  S  e,
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Monsieur

16 Paul Urhan
Braine Montjolıele (l omte„m@53@ Roär.

Allerhebste Altern.
Kıs freut mich, dass 1C miı1t bın gyefahren. Dass Was ich da

gesehen habe, hät 1C vielleicht 11 e11Nlem SaNnZeEN Leben nıcht
gesehen, un WIe hab ıch dass gesehen, 111 FKınem W agen
gechs bräunliche FHerte angespant aren. Dass 18 der Kalserin
Ihren Wagen, die d’rin fährt; Derjenige weicher auf
der Reisse tür mich sorgte, War der Rıttmeister OIn Kalser?
6111 sehr guter MAann, Der sorgte aber auch recht ul für mich,
und WIT ZINSCH die beste Herbergen Logiıren, un der Wr

auch bey INLL W agen. Unser allzuzammen sechszehn,
und FWerte, un WEY Wägens, ‚ und Sches, un
Kaare, dan allerhand Zeug VO1 der Kaiserin ı WAar, und Wır
Reissten UUr Tag, als VoNn Achen sind WIL des Morgens

Uhr weggefahren, un Uhr Abends Wır
Masdrıcht, und Da blieben Wır schlafen, un Masdricht hat
INr nıchts besser gefallen ? als die Mosel, ber die Moselbrücke?)
kamen Wır gefahren, und ass WAar C111 Arlerm alles meınte
der Kaiser käme, und der Rıittmeister welcher bey INır Sass, wr
schon eiINn bısgen Alt, und der hat auch VOLOQ old allerhand
siıch hängen, da meınftfen die Masdrıichter, 98 te sıcher der
Kaiser SCYN, Faınıge rıfen, V1Va der Kaıser. Als Mır 1Un

Logist kamen, Assen Wır gleich WAaSS, und demnach S10NSECN WIT

gleich schlafen, und des Morgens Reissten Wır u Uhr wıder
W6S, un des Abends sechs Uhr Dierlmond, und
von DierlImond reissten W ır ach Brüssel, auch des Morgens
‚sechs Uhr, aren aber des Nachmittags Drey hr i Prüssel,
und da haben Wir eiNeN Dag aufgehalten, u ass die
FHFerte 6111 WEeENIS Pausen sollte Nun, hat ich aber sovıel zelt
mnoch nıcht, dass: lch den Herrn Ronsdorfen und den Herrn Engler
konnte besuchen gehen ? dass kam aber dadurch, ass der 1tfe
meıster bekänte ı Prüssel hatte, da haben W ITr be1 OSESSCH,
.dass der Dag herumgleng.

Wıe gut kommen INır die Monat, die ich e1m Herrn
Brasselmann FEranzösisch gelernt habe, dan der Rittmeisterund
keinen [0)01 denenAlle können eın Deutsch, Nnu sprech iıch mıiıt
Ihnen, und Wir verstehen uns doch

1 Versehen SIn Maas; übrigens edeute 0Se. ]Ja kleine Maas,
Wohl Vermengun: on Alarm Uun! Urlärm.

15*
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Ich bın och recht gesund und S1e Allerliebste Altern brauchen
IN1IL noch nıcht schreiben, weıl S1e 1S5S5NeN nıcht ıch dan bın

Ich 111 Ihnen schreiben Wan ıch Parıs SCYN, W16 auch
dan die Reisse VOD Prüssel ach Parıs hat abgegangen

Ich STUSSC Sie vielmahl und bın noch 1LIDINer Ihren g-
treuen Sohn Chrıstian Urhan

Prüssel den en September 1804
Ich hat miıch dem AÄAndern Brief vVErSCSSCHH, Wır sınd den

11l eptember VO  b Achen abgereısst
Yıe

Monsieur
Baul Urhan

27 (bre Montjoıe
Departement de Roer

allerliebste Altern
Ich bın NnuQn endlich Parıs, die Relisse VO  — Prüssel nach

Parıs ist auch recht gul abgegangen Und der Kaiser un
die Kaıiserin sich mehrsten aufhälten, 1s%t e1in Schloss Was sıch
Senclou nennt, da hat Kr Ferte und Wagens, Kabelle un
Komediee dr1n, dass Schloss ist ZWOY kleine Stunde VON Paris:
entvernt. Der Kalser hat aber SC1INHEeEN Palast Paris, da hat Er

elern drin. Wır sınd das allererste auf Senclou angefahren, da
hab 1C. e1m Monsıeur (4uerin gespelst un geschlafen den Ersten Dag

(Monsieur Guerin ıst der Rıittmeister VOoO Kaiser.) Des.
Mittwogs bin iıch mıiıt dem Monsieur (GGuerin nach Paris gefahren
ZU dem Monsieur Lie Sueur, WIC Wiır beim Monsieur
Le Sueur ankamen, fragte der Monslieur Guerin nach dem Monsieur
Le Sueur, da sagte der Pörtner,? Er War auf dass Feld, da ZLE
der Monsıeur (3uerin ? ob Er dan bald wıder käm? NE1ND, sagte
der Pörtner, Er Wwäar für OINISEC Däge auf ass Weld, 1089801
ich nıcht Was der Monsieur (+uerin da wider Sagt, und der
Monsıeur (7uerin hatte auch TI1e Vvon der Kailserin, da
zeigte dem Pörtner der rlef, da WAar alles ut (Der Briet
ist für den Monsieur 55 Sueur.) Ich bın NUun beim Monsieur 155e
Sueur, da hab ich recht gut Der Pörtner schrieb auch gleich
dem Monsieur 16 Sueur eiıner.

Ich Mıttwog mıt Kınem Spaziern, der sag‘te Parıs
wär umthor Stunden O8S. ID ist Parıs dreckıg,
auf den Strassen ? dass komt dadurch dass dıe Häuser alle bis
S Stockwerke hoch sind. da annn keine Sonne auf die}
Strassen scheinen. Es sind auch CINISO Plätze Parıs
Spazlieren geht, da ist; keinen Dreck, dass Paris ist aber eINe

Staat, an meınt, Nan wäare Hiımmel, sechön ist Paris.
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Ich bın och recht gesund un WIie 1C hoffe dass Sıe auch
och Eınem guten Leben SCYN ich annn och nıcht
ob ich mich Parıs VErgONNEN kann, ass komt alles darauf 28
W IC eEs Midin gehen wiıird ob iıch schlecht oder ZuL behandelt werde.
Ich bın auch dem (Garden VO Kalser TFECWESCNH, da WAar Was

sehen, und wWar der (xarden, Wa  > ich sagen ?
dan WAar Kr doch 4 Stunden umkreıss STOSS, dan INUSS
noch gehen. Im dem (+arden Wr e1iNeNn Busch, W asser,
Wıldnis, Blumen, un dergleichen Zeug Wäar j1e] darın ?
der Wıldnıs sınd VON allerhand Sorten Thieren drın, der
Kaılser auf die Jagd geht und qauf dem W asser, sınd kleine
Schiffe, INa sich VO  5 Insel auf die andere Schiften
kann, Ja, lıiebe Altern ass anı iıch Ihnen nıcht be
schreıben, der (}arden sechön ist eingericht.

Der Monsıieur (4uerin hat I1r W alanzıen C1H Flageolet
gekauft, as auch recht gui% ıst, da WAar Messe. Ich ann Ihnen
nıcht schriıeben, Ww1e dıe Stääte Heissen, Wır geschlafen haben,
auf unserTe Reisse.

In Beronne haben WIT och einmahl gepaust,
liebe Altern, Sıe können 160888 nu vielmahl schreiben als

Sie wollen, 1C. habe 1Un e1Ne fäste Platz?Schreiben . Sie INr
allerhand Neues.

haben Sie auch den Brief empfangen, der iıch Prüssel
geschrıeben habe.

Ich grüsse Sıe viele-dausendmahl, und bın Wie Sıe WISSCNH,
Chrıistian UrhanImmer Ihren getreuen Sohn

den 2Tten September Paris 1804
Die Adresse VO  S ILL, Wn S1e schreiben wollen, den Brief

mMmuUussen S1e Gross machen.

Monsıeur

Christian Urhan
chez Monsıeur

Le Sueur, Direecteur de Ig MUS14 U€ de ’ Empereur
T’ue Bergere No 1008

müssen S16 Schreiben auf den Brief und dan
Deutlich Schreiben

(rue Bergere No
müssen Sı1e allein e1ne Reıe schreiben.
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Hıer S11 eine kleine Pause gyestattiet, emen kritisch:-
vergleichenden Rückblick auf Urhans Leben bıs Z seiner ber-
siedlung In dıe Seine-Weltstadt werften enıgstens eINIKE
Irrtümer beı verschiedenen Schriftstellern mussen berichtigt
werden. Zunächst ıst klar, daß der Künstler nıcht mehr ın
deutschen Werken ınfach qlg Franzose sollte angesehen werden;

durch Beifügung der Aussprache Urang seinem Namen.
Dabe:i hat der Name Montjo1e geholfen den Irrtum stärken
die Heiımat Urhans liegt Z WaLl nahe der deutschen un!: wallonisch-
französischen Sprachgrenze, daß ort auch für das Französische
eın größeres Interesse als weıter entfernten ÖOrtliehkeiten be-
stehen muß; indessen wurde der Name MontjJoie (volkstümlich:
Monsche, ohl VOo keltisehen munt un Juve Berg Jupıters)
melnes Erachtens 10008  — künstlich französisch geprägt: die Volks-
sprache 1st das nıederfränkiısche Deutsch. Sodann ann weder
Voxnh Köln noch von Bonn als Urhans (+eburtsstädten die ede
461N. Ebenso w1e Bonn ın dieser Hinsiecht wegfällt, ist Ccs ferner
unnachweisbar, daß Urhan ıIn se1ner Kindheit mi1t Beethoven
um$SeSangen 881. uch sind Urhans KElltern nıcht ach Aachen:
eN. Am unfreundlichsten VOIl den M1r hıs jetzt bekannten
Quellen schreıbt (3uegnot ber Urhan und WLn auch sgeine Mıt-
teılungen teilweise wahr se1N dürften, urteile 1ina durch Ver-
gleichung meıner Darlegungen, ob esonders die Zeilen über
des Künstlers Kindheıt nicht miıt Gehässigkeıit, Übertreibung VOI -

mengt: „Josephine, la bonne imperatriee, traversant ’ Allemagne,
quı alors etaıt Aaussı la France, entend parler d’un viırtuose fan-
tasque maıs d’intelligence precoce, qul gagnalt le paın dur de la
journde et abrı jusqu’au lendemain ]ouant le SO1T Su les
treteaux des cabarets. I)ıana de Poitiers OUu Marie de Medieis
eGussent faıt leur fou; Jos6phine eEINMENE&A Parıs le jeune an
qu’elle conha AU.  bd Sso1ns de Liesueur, payant S pension de sSc>5

propres deniers.“ Es bedarf dabeı ebenso wenig eiıner Wıder
legung, daß „Urhan“ nach (Aue6not im Deutsehen An A „Himmel“
hbedeutet ! Gue6not hatte vielleicht einmal VO 0UPAXVOG gehört. Die
Pensionszahlun durch\ dıe Kalserin wird von Lesueur 1821
geleugnet.

Wir
Wort. eben u dem Jungen Kunstéroße‘rer aufs Qeue das

T1e

Mönsieur h
AMo

Ko&r
la c%1apelle)l'
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vielgeliebste Altern
Ich habe dıesen Brief Artickelen eingetheilt
Ich habe dıe ZWEY Briefe empfangen, Ich habe mıiıt Freuden

daraus ersehen, daß Ihr noch recht gesund: seyd.
Ich habe Ihnen dem Anderen Brief geschrieben, dass der

Monsieur Le Soeur die Campagne Ist, (dass ist ass Feld.)
Campagne, ist 611 kleines Schloss, da hat Kr Componirt, VOoT die
Krönnung VOo Kaiser, weıl Parıs mMmMer während Kutschen,
Schessen, Zeug komt un dass Schloss lıegt Sanz alleıin

Stunde VomL Parıs, da 181 sehr ruhig. VOT Componiren ;
Die Krönung ist Monat, der aps ist schon auf Ke1sse,
VOT den Kaıser krönen, ohm ist Hundertstunde VOoONn Parıs.
Dass alles hat Le Soeur INILE ezpliziert. Ich bın auch der
Kirch SOWOBCH, der Kaıser gekrönt wird, WOL da 1LUFr Putzen
kann, der annn gleich ankommen VOor Arbeıten. Monsıeur Le
Doeur, less miıch Montag den 1t.en Oktober bey Ihm rufen, 10808
bin ich Mittwog den 3 ten Oktober, mi1t Se1NeIN Bedienter ach
Campagne gerel18ss W16 Wır dahin kamen, empheng der Le
Soeur mich sehr höflich Kr küste mich un fragte 1e8 un
dass ? ob ich hungrig wäre? Wır haben uns da och Dage
aufgehalten, der eıt hab ich Violon Potpuri fertig
gemacht, die 11l ıch dem Herrn Ernst Sche1ibler wıtmen, VOL
dass alles W as Er INr gutes gethan hat,

Monsieur Le Soeur, hat IN1IL gekauft durch sSe1NnNeN Bedienter,
ZWEY DAaar Schue, 801 PAaaL mıiıt siılberne Schnallen, dass andere
mıiıt Reymen, pPAaar Strümpe, Hoosen dräger, Stock,

Hüde,?2) Dreyeckien und Runden, Röcke,
überrook, un andern, Hoosen, 611e Kurze und 6116

lange, Westen, “ Schlaimüzen, un ich habe viele Musıck bey
Ihm, VOTrT Claveecin, VOTLT Violon, und überhaupt hab iıch recht
gul bei Le Soeur, Ich habe eIn schönes kleines Zimmerchen,
e1n Schranck, VOT Kleider, und VOL alles, und fehlt
nıcht un drincken, nd WAas ich en will, das geben
Die INIT, Farbe, Papıer, und alles, unKr g1eb M ( auch ıImMMEer,
2  9 30, Stüber, VOL Kleinigkeiten, als der Kirch, VOL

Stuhl, K Stüber, 8 Soeur ist. e1iN recht prafer
und gelehrter Mann, Er Spricht Sprachen, alleın nıcht Deutsch,

Erste Niıedetschrif: Miıttwoch, das ann ı Mittwog verändert wurde.
Hüte

Und »S1e6«, und durcheinander
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und immer Arbeiter, entweder échreibt Kr, oder Er liesst, Kr
schläft DUr ZWOY drey Stunden. Er ist nıcht verheyrath, ge1nen
Vater 1st; bey Ihm, Er hat einen Bedienter und eine Macht, die
die Better macht, Der Kailser und dıe Kaıserin sind wıder auf
dem Schloss Senclou, Dontag den Okber, ist Messe da g -
9 ich bın nicht miıt SCWOSECNH, weıl ich meıne Kleider nıcht
hatte, den andern Sontag gyehe ich mıt ach Senclou, Der
Bedienter VO le Soeur sagte mMIr, die Kaliserin hätte Von mMIr
gesprochen, ass ıch einsten einen großen Com.positör würde, ıch
hätte viele anlage ZU Componiren, Monsıieur Le Soeur, ist recht
zufrieden mıit meıner Musıeck. 4ass alles ist gekommen iıch hoffe
das . ‚andere Wird auch NUuQn ohl kommen.

Ich habe einen Brief, ich alle Dage ıIn die Italienische
Komediee gehen kann, braucht nıchts bezahlen, dass ist dıe
Comedie VO Kaiser, der Kalser ıst ein Italiener, Ich verstehe

nıchts ? e1n W ort, allein lst; M1r 98  - die schöne
Musıck zuthuen, ich gehe 10808 Montags und Donerstags In die
Italienische Comedie, die Däge 18t Opera, ıIn dıe Franzosische
Comedie, brauch ich auch nıchts zubezahlen, ennn Die Wissen,ass die Kalserin miıich hat mitgebracht, da ann ich mM1r eine
Platz nehmen ıch will. Ich WAar e1nNes Dages In der ÜOpera,dass Die 208 dem alten Destament splelten, vom Saul, W1€e Darvıt
auf der Harpe spielt, Ihrer sind wohl ZWeY Hundert _ die die
Comedie spielen, manchmal haben, Die Krieg. schlagen sich mıt
den Säbels, und das alles, geht '8so schön auf der Tackt, dass
Man’s mıt vıel vergnügen ansieht, Kıs kommen Kegementer-zoldahten auf dass Tehater. Ich kenne Jetz scechon viele Mus  1-
canten in arls, ich hab vıel mıt dem Kreutzer gesprochen,Er ist e1IN Deutscher, allein Kr spricht e1n Deutsch mehr.
Monsieur Le Soeur Bagte Z m1ır? dass allererste INUSS du Fran-
zösısch lernen, denn z. WEeNN iıch dich Componiren lernen will,

verstehes du nıcht alles, was ıch dır Ezpliciren, darum INUSS
du dass allererste YWFranzösich lernen. Ich krıege den Besten Lehrer
VO  > Sanz Paris, VOT Stunden auf der Dag MIr Lieection /A

geben
Ich habe alles 1er Paris WwWaäas ich 1Ur nöthig habe, jch

könt nıcht besser haben, allein ich bin doch noch lieber bey euch,liebe Altern, Ich bin noch re6 gesund, und schreiben Sie M1r
ımmer In Ihre Brıefe, ob Ihr noch recht gesund seyd, denn dass
ist meın merhstes vergnügen, WAann ıch aus Ihren Briefen Liesen,dass S1e och recht gesund seyd.

St ZWAar.
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schreiben S1e mır doch gefälligs, meıne Schwesterden Brief nicht geschrieben hatı denn S1e mM1r geschickt haben

N°
Laiebe Altern haben Sie och nıcht die Walzer VO. HeinrichScheibler bekommen, wo _ ıch Ihnen ın dem Briefe VO  S Achengeschrieben habe, schreiben S]e MI1r Antwort, W1e sichdamit hat

N®°
VOoNn Mastrig bis nach Parıs, habe ich viıele Kıirchengesgehen, ıch habe noch keine gesehen als eUure Au Kırch ınMonjoye, ın Parıis sınd die Kırchen schöner Von auswendig, algınwendig. Und ın Parıis, haben die Koorsänger eine Serban!) beysıch, ass ist eın Instrument W1ıe eine Schlange, dass eınen

Zanzen diefen Bastohn hat un ıch abe bemerkt, dass 4a88noch ohl recht gut VOT die Koor Sänger 1St, und anderg ist assrecht schön 1n der Kirch
No

Ich habe nıchts VOor dass Porto von eurem Brief bézahlt‚allein der Pörtner hat Stüber für die ZWEY bezahlt.uchSchreiben Sı1e mMIr
von diesem Briefe kost

WAas KEuch meine liebe Altern dass Porto

NoAlso, WwelssS ich nichts 198 ehr ZzU schreiben, alg ass Sie dieKErnestine Scheibler Sagen ? Ich liess Sie vielmal grüssen und IhreVayiation6n,und ich
die Ich Ihr versprochen hätte, würden nıcht manglen,ürde Ihr nächster Däge einen Brief schreiben. Ver

SCSSCH Sie nıcht e1nNn Comblement Monsieur Le Soeurschreiben, 1n meınC Brief. Ich grüsée 1e nocheinmal vieleund meınedausendmal, chwester und alle ın UuUuNnserm Hause,und bin Ihren vielgeliebten Sohn Christian Urhan Parıs chezMonsieur Le Soeur Directeu de la Musique de l’empeur TUBergere  S E N° ’1008 den Oktoper. 1804

Selban korrigiert in ' Serban Serpent, Sehlä.ngénhorn.
(Fértset*ung fol@t 1m nächsten Hefte.) Ö


